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Rund um Rhein und Maas

Werner schlurft.
Schön lang-

sam angehen lassen – nur keine
Eile – das kommt seinem Naturell
ohnehin entgegen. Knochentro-
ckene 29 Grad heute. Und ein neu-
es Hochdruckgebiet im Anmarsch.
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Wallfahrtsort seit einer kleinen Ewigkeit: das Birgelener Pützchen. An ein steinernes Bethaus (1795) wurde eine achteckige Kapelle angebaut (1933). FOTO: PLA

Wunder im Wald
In Birgelen steht eine Marienkapelle. Schon vor 1300 Jahren sollen Menschen

an diesen Ort gepilgert sein, über den schier Unglaubliches erzählt wird

Von Ingo Plaschke

Wassenberg. Geht es eigentlich je-
dem ortsfremden Wanderer so?
Plötzlichkommtdie backsteinerne
Kapelle um die nächste dicke Ei-
che gebogen, und im Gesicht – ein
ungläubiges Staunen. Einfach zu
verwunderlich: dieses, auf den ers-
tenBlick, seltsamverwinkelteGot-
teshäuschen, mit einer gläsernen
Spitze auf dem Vordach und einer
Heiligenfigur darauf.
Was hier steht, seit wann und vor

allem, warum, wird auf einem
Schild erklärt, das von Spinnwe-
ben umrahmt hinter einem Jäger-
zaun aus demBoden ragt. VomBir-
gelener Pützchen ist da zu lesen,
einer uralten Gebets- und Marien-
wallfahrtsstätte, mitten im soge-
nannten Birgeler Urwald, ganz in
der Nähe vonWassenberg.
Es ist der zweite überregional be-

kannte Pilgerort in der Stadt,
neben Sankt Mariä Himmelfahrt,
der ehemaligen Klosterkirche aus
dem 12. Jahrhundert, in Ophoven.

Ein uralter Wallfahrtsort
Das Birgelener Pützchen, Num-
mer 27 der städtischen Denkmal-
liste, wirkt im Schatten der Bu-
chen, Birken und anderen Baum-
größen höchst anziehend, es lockt
durchaus auch Anders- oder gar
Nichtgläubige herbei. Und sei es
bloß, um einen neugierigen Blick
ins enge Innere zu werfen. Sechs
Bänkchen und ein kleiner Altar,
vor dem bunte Blumen in Vasen
blühen und einige Kerzen leuch-
ten,diedasBildnisder schmerzhaf-
ten Mutter Gottes in einen sanften
Schein tauchen.
An diesem hochsommerlichen

Freitag ist es kurz nach 15 Uhr, die
zwölf braun lackiertenHolzbänke,
die akkurat in einemHalbrund vor
dem Kirchlein aufgereiht sind –
menschenleer.
Ein dumm verkratztes Messing-

schild neben der Tür weist auf die
Marienandachten hin: sonntags,
dienstags und freitags um 16 Uhr,
das ganze Jahr hindurch.
In der nächsten Stunde werden

dreiWanderer, zwei Frauenausder
Nachbarschaft, zwei Einheimische

mitHundundeineNonnehier vor-
beischauen, jede und jeder auf sei-
ne Art – und leise.
Ein Ort der Beruhigung, ein

Fleckchen Frieden, obschon zwei
Kameras auf den Eingang undVor-
platz gerichtet sind. Vor einigen
Jahren wurde die Kapelle durch
Vandalen ausgebrannt. Danach
zog sich das Bistum Aachen aus
demBirgelenerPützchen etwas zu-

rück, ein neu gegründeter Kapel-
lenverein aus rund 60 Bürgern
übernahm die Verantwortung für
das heimatliche Kleinod.
DieGeschichte derKapelle in al-

ler Kürze erzählt: Im siebten Jahr-
hundert soll der heilige Lambertus
an dieser Stelle die ersten Christen
in dieser Region getauft haben. In
eineranderenmündlichenÜberlie-
ferung ist vom heiligen Willibrord
die Rede, der hier eine kleine Kir-
che errichtet habe, die dort stand,
wo heute eine andere Kapelle auf
dem nah gelegenen Friedhof steht.
GemeinsamistbeidenGeschich-

ten die Erwähnung eines Brun-
nens, sprich eines Pützchens – wo-
mit der Name der Kapelle im Bir-
geler Urwald erklärt ist.
Einen Brunnen gibt es heute

noch, laut Volksmund der Willi-
brordus-Brunnen, er ist nicht min-
der bedeutend für diesen (über-)na-
türlichenOrt der Spiritualität. Sein
Wasser gilt als heilbringend, darin
sollen einige Mineralien enthalten
sein, darunter Siliziumdioxid. Be-
sonders Augenleiden sollen durch
den regelmäßigen Genuss gelin-
dert werden.
Doch, doch, noch immer kom-

men Menschen zum Pützchen
nach Birgelen, um Wasser in Fla-
schen abzufüllen. Auch der Autor
dieser Zeilen hat’s probiert: Es
schmeckt unauffällig, ist aber sehr
sandig, wegen des zur Zeit niedri-
gen Grundwasserstandes.

Rechts neben dem Kirchlein
steht eine gusseiserne Schwengel-
pumpe, wer kräftig drückt, zieht
einen satten Wasserstrahl nach
oben – der in einen ausgeschlab-
berten Hundenapf platscht.
Ganz anders also als in jener Le-

gende vom Herr von Schlickum,
der auf einer Jagd von einemBär le-
bensgefährlichverletztwurde.Sein
Kompagnon suchte nach einer
sauberen Wasserquelle, um die
Wunden auszuwaschen – und fand
sie zwischen denWurzeln einer Ei-
che.Das vermeintlicheWunder ge-
schah, das Leben des adeligen
Herrn wurde gerettet.
Zum Dank ließ er dort ein Ma-

rienbild anbringen. Es war der Be-
ginn der Anbetung der Gottesmut-
ter an diesemOrt, heißt es. Die ers-
te Wallfahrt ist, rückblickend be-
trachtet, für 1718 verbrieft, vor ge-
nau 300 Jahren.
Seither, mindestens, pilgern

Menschen hierher. Unzählige Ge-
betserhörungen und Danksagun-
gen auf Granit- und Holztafeln an
den WääW nden der Kapelle zeugen
davon – und vom Glauben, ohne
den es das Birgelener Pützchen
nicht geben würde.

Adresse: Birgelener Pützchen, Pütz-
chensweg, 41849Wassenberg; die
Marienkapelle ist nur zu Fuß zu er-
reichen, Autoparkplatz an der Stra-
ße Unter den Eichen, hier beginnt
ein Kreuzweg mit 14 Stationen

Duisburg. Die Logistikbranche im
Duisburger Hafen expandiert wei-
ter. Der Silologistiker Greiwing in-
vestiert rund sechs Millionen Euro
in die Erweiterung seines Stand-
orts. Derzeit entsteht eine 5.300
Quadratmeter große Logistikhalle
mit Verschieberegaltechnik für
8.000 Palettenstellplätze. Food-
und Pharmaprodukte können dort
nicht nur gelagert, sondern auch
unter Reinraumbedingungen be-
arbeitet werden. Zudem wird ein
Siloturmmit drei Abfüllsilos (Fas-
sungsvermögen von je 120 Kubik-
metern) gebaut. Es entstehen 22
zusätzliche Arbeitsplätze.

Logistikunternehmen
investiert im Hafen

AUS DER REGION

Xanten. Einen Abstecher in die Hei-
mat des Ordensgründers Norbert
von Xanten macht heute das zur-
zeit in Rolduc / NL versammelte
Generalkapitel des katholischen
Prämonstratenser-Ordens. Natür-
lich wird u.a. der Dom besucht, die
Norbert-Zelle und die Norbert-Reli-
quie. Gegen 17.30 Uhr dann Ves-
pergebet mit der Gemeinde.

Generalkapitel
zu Besuch

K Ein schöner
Weg zum Birgele-
ner Pützchen
führt über den
14,9 Kilometer
langen Premium-

wanderwwr eg durch den Urwald.
Start ist Haus Wildenrath, Natur-
parkweg 2, in Wegberg, es geht
über alte Bahndämme und vor-
bei an Westwall-Bunkern durch
den Mischwald. Mehr Infos dazu
im Internet: www.wa-wa-we.eu
(PDF-Karte, GPX-/KML-Datei).

BIRGELEN: DURCH DEN
URWALD ZUM PÜTZCHEN

Danke,Maria. Links und rechts der Kapelle haben Pilger kleine Tafeln angebracht.
Sei danken für die Geburt ihrer Kinder, der Kraft im Krankheitsfall... FOTO: PLA

Effeld – im Heinsberger Land als
Spargeldorf gerühmt. Auch ist der
Ort durch denWaldsee bekannt, der
an der grünen Grenze zu den Nie-
derlanden liegt und an dem es ein
Naturfreibad gibt: die „Amici Bay“.
Abgesehen vom Schwimmbereich
gibt es einen Sprungkissenparcours
auf dem Wasser, Kinder können im
Sand ihre Burgen bauen oder Ma-
mas und Papas einbuddeln. Die Ba-
demeister öffnen täglich zwischen
10 bis 19Uhr.DieAdresse fürsNavi:
Effelder Waldsee, Bruchstraße 30,
41849 Wassenberg-Effeld. Nebenan
wurde mittlerweile auch ein Cam-
pingplatz eröffnet, inklusive Dünen-
undHolzlodges für zwei bis fünf Per-
sonen.Mehr Infos dazu im Internet:
amicibeach.com; amicilodges.com.

Blaue Stunden am
Effff elder Waldsee

Wassenberg. Die Stadt war mal
Schauplatz einer sogenannten Kai-
serschlacht: Anno 1206 kämpften
Otto IV. und Philipp von Schwaben
in der Niederung der Rur um den
deutschen Thron. Wo Otto damals
verlor, ist vom viergeschossigen und
quadratische Bergfried zu sehen,
einem Überbleibsel der Burg Was-
senberg, eine von nur drei Höhen-
burgen in der Region: neben Kleve
und Liedberg. Der Aussichtsturm
wird vomHeimatverein betreut und
jeden zweiten Sonntag im Monat
von14bis 16Uhr geöffnet. Tipp:Um
den Bergfried außerhalb dieser Zeit
zubesuchen,kannderSchlüssel aus-
geliehen werden: am Naturpark-Tor
Wassenberg, Pontorsonallee 16,
dienstags bis sonntags zwischen 10
und 16 Uhr. Mehr Infos gibt es auch
bei der Stadt: s 02432/49 00-0.

Schöne Aussicht
vom Bergfried aus

Stein auf Stein: Die Mauer des Berg-
frieds ist dreieinhalbMeter dick. FOTO:PLA

Wassenberg. Austern,
Lachs, Champagner,
feineWeine und noch
mehr können Besu-
cher des 26. Schlem-
mermarktes am Roß-

torplatz erwarten. Vom 9. bis zum
12. August tischen Top-Köche von
Maas und Rhein auf. Seit 1997 wird
die Goldene Schlemmer-Ente an
Persönlichkeiten verliehen, die sich
um die Förderung der Ess- und
Trinkkultur verdient gemacht ha-
ben. In diesem Jahr an Henning
Krautmacher von den Höhnern
(Bild). Außerdem lockt am Samstag
das Limburg-Festival nach Wassen-
berg und auch ins niederländische
Roerdalen. An mehreren Orten tre-
ten Straßenkünstler auf, alle Punkte
sind mit dem Rad zu erfahren. Infos
im Internet: wwww www .wassenberg.de.

Schlemmermarkt &
Limburg-Festival

EIN TAG IN WASSENBERG...

DerWaldsee in Effeld. FOTO:GABRIELEDELHEY
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Durchs
Heinsberger Land
Teil 3: Birgelener Pützchen,

Wassenberg

BIRGELEN

Auf der Heide
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Birgelener
Pützchen

B 221
Zum Artikel „Mensch Steffi ...“ am
24. Juli: Das Bild der bodenständi-
gen Niederrheinerin Steffi Neu ist
freundlich gemalt. Ein wenig zu
kurz kommt dabei ihre Moderato-
renarbeit beimWDR-Radio, beson-
ders bei WDR 2. Da zeigt sich Steffi
Neu meist im ruppigen Ton, die je-
des Thema gnadenlos niederka-
lauert, denn von einem sympathi-
schen und echten Humor kann
man wirklich nicht sprechen.
Außerdem steht sie erkennbar mit
der deutschen Sprache auf Kriegs-
fuß, spricht zum Beispiel jeden
Samstag unbeirrbar von „einer
Prominenz“, die die Hörer raten
sollen - „Prominenz“ gibt es aber
nur als Gesamtheit von prominen-
ten Menschen. Ob ihre Ruhrge-
biets-Ausdrucksweise bei jeman-
dem, der 40 Kilometer vom Ruhr-
gebiet entfernt wohnt und in Köln
arbeitet, passend ist, kann dann
jeder selbst entscheiden.

André Maßmann, Duisburg

Ein wenig zu kurz
LESER-KLARTEXT
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